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54. Mittwoch den 5. März 1890. VIII. Zahrg.

* Die Stichwahlen.
D ie Stichw ahlen haben, wie dies von vornherein zu er­

w arten  w ar, das B ild  der Wahlergebnisse vom 20. v. M . nach 
allen Richtungen hin ergänzt. Sozialdem okraten, Demokraten 
und Deutschfreifinnige sind weiter vorgerückt; auch das C entrum  
hat namentlich in  B aden noch Fortschritte gemacht. W enn der 
Sozialdemokratie bei den S tichw ahlen manche von ihr erw artete 
Erfolge nicht zu T heil geworden sind, so ist dies dem E in tre­
ten der K artellparteien für deren deutschfreisinnige M itbewerber 
zuzuschreiben. B erlin  2 und 3, B resla u , S te tt in , Kiel, G otha, 
Lennep u. a. Sitze mehr verdankt die deutschfreisinnige P a r te i 
lediglich der energischen Unterstützung der Kartellparteien. Auf 
Gegenleistung ist im allgemeinen nicht gerechnet; sie ist auch 
außerhalb des engsten W irkungskreises des Abgeordneten H änel 
nicht erfolgt und selbst wo sie vertragsm äßig  zugesichert w ar, 
wie in  B res la u , ausgeblieben. I m  Gegentheil liegen Anzeichen 
genug dafür vor, d a ß  d ie  S o z i a l d e m o k r a t e n  sich z u ­
m e is t  d e r  i n t i m s t e n  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  D e u t s c h ­
f r e i s i n n i g e n  e r f r e u t e n .  Halle, B rem en, N iederbarnim , 
München I , Kalbe u. s. w. sind lediglich durch das Zusam m en­
wirken eines großen T he ils  der Deutschfreisinnigen m it den 
Sozialdem okraten den letzteren in den Schoß gefallen. Selbst 
wo die verständigeren Elemente der deutschfreisinnigen P a r te i 
fü r den Zusammenschluß aller bürgerlichen Elemente gegen die 
Sozialdem okratie w aren, hat, soweit ersichtlich, das G ro s der 
W ähler der von der der P arte ile itun g  nahestehenden Presse gegebe­
nen P a ro le , fü r die Sozialdem okratie gegen das Kartell, Folge 
geleistet. Andererseits haben die Deutschfreisinnigen sich überall 
der vollen Unterstützung der Sozialdem okraten und von wenigen 
A usnahm en abgesehen auch des C entrum s erfreut.

D ie Z ah l der liberalen M andate ist trotz des Fortschreitens der 
Deutschfreisinnigen erheblich gemindert, dagegen ist die schutz- 
zöllnerische M ehrheit nicht entfernt erschüttert. Auch ist die Möglich­
keit einer klerikal-konservativen M ehrheit nicht ausgeschlossen. D as  
R esu lta t der Beseitigung der Kartellmehrheit ist ja  unzweifelhaft 
eingetreten, aber fü r den radikalen L iberalism us ist selbst un ter 
Zurechnung der Sozialdem okraten und des todten Gewichts an  
P o len , Elsässern, D änen  und Welsen positiv ungleich weniger 
erreicht, a ls  1881. I m  übrigen kann m an den S iegern  im 
W ahlkampfe ruhig die Gelegenheit geben zu zeigen, w as sie 
wollen und können. I n  der Erkenntniß dessen, w as Deutschland 
an  dem neugewählten Reichstage hat, liegt die G ew ähr fü r die 
gesunde Reaktion gegen die jetzige hochgehende radikale B e­
wegung^_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Politische Tagesschau.
Unser K a i s e r  soll in seiner Schlußansprache in der Ab- 

theilungssitzung des S taa tsra th s  inbezug auf die S o z i a l ­
d e m o k r a t i e  gesagt haben, w a s  d i e s e  a n l a n g t ,  so ist 
d a s  m e i n e  S a c h e ,  ich w e r d e  d a m i t  schon a l l e i n  
f e r t i g  w e r d e n .

Nachdem die Abtheilungen des S t a a t s r a t h s  ihre Arbei­
ten über die Arbeiterfrage beendet haben, wird das Plenum  zu­
sammentreten, um zu den gefaßten Beschlüssen Stellung zu 
nehmen. Es ist davon die Rede, daß der n e u e  R e i c h s t a g  noch 
in diesem M onat, andernfalls aber nach Ostern einberufen

M as stch die Spree erzählt.
Von I .  Jsenbeck.
(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
I n  den ersten Ja h re n  der R egierung des K urfürsten w ar es 

gewesen, a ls  dieser auch eines M orgens h in au stra t nach dem 
Hirschgarten bei Köpenick. N u r W erner von Uchtenhagen hatte 
ihm folgen dürfen, der dem hohen H errn  lieb und werh w ar wie 
ein F reund  und B ruder. W ar des Uchtenhagen T reue  doch oft 
genug erprobt im  Kam pf und im Frieden. H atte er doch des 
Fürsten Züge gegen die T ürken  mitgemacht und m it angesehen, 
wie Kaiser K aro lus V. den Helden selbst zum R itte r  schlug. 
V on all dem gemeinsam Erlebten pflegte sonst Joachim  Hektor 
m it dem Uchtenhagen zu reden, aber an  jenem M orgen w ar er 
schweigsam und still, wie es n u r  selten seine A rt. Und doch w ar 
in  seinem Herzen eitel F reude, die, wie der Sonnenschein die 
dunklen W olken, auch seines Antlitzes ernste Züge durchstrahlte. 
Am Abend vorher hatte der K urfürst zum erstenmal A nna S ydow , 
die schöne Gesponfin seines StückgießerS, gesehen und das liebliche 
Gesicht wollte ihm nicht au s den Gedanken.

Auf einer W aldblöße am  Ufer der S p ree  hemmte der Kurfürst 
den S ch ritt seines Rosses und stieg ab. D em  Uchtenhagen die 
Zügel zuwerfend befahl er ihm , weiter zu reiten , erst in  einer 
S tu n d e  oder zwei zurück zu kommen. D an n  streckte er sich behag­
lich im Schatten  einer vereinzelt stehenden Eiche auf dem weichen 
Rasenteppich aus. D em  ritterlichen Fürsten w ar so weichmüthig 
um s Herz geworden, daß er sich danach sehnte, allein zu sein, um  
n u r  a ls  Mensch fühlen und denken zu können.

Nicht lange hatte der K urfürst im Schatten  der Eiche gerastet, 
a ls  ihn ein leises W im m ern, ein Seufzen  und S tö h n en  in  seiner 
R uhe störte. Zuerst glaubte er das Klagen eines Rehes zu hören, 
das sich in  einer Schlinge gefangen, welche die wildernden B au ern  
häufig genug in  den fürstlichen Forsten legten. Joachim  sprang 
auf und schritt eilig aber geräuschlos der S te lle  zu, woher die 
T öne kamen. Durch Elsenstrauchwerk w urde ihm weiteres V or­

werken soll, um  über V orlagen betreffend die Arbeiterschutz­
gesetzgebung und M aßregeln gegen die Anarchisten zu berathen. 
Möglicherweise handelt es sich bei diesen Ankündigungen n u r um  
Kombinationen. D ie Ausstellung eines Arbeiterschutzgesetzes ist 
von den Ergebnissen der B erline r in ternationalen  Konferenz über 
die A rbeiterfrage abhängig. A llerdings wird es auch einige 
Punkte geben, bezüglich deren deutscherseits ohne Rücksicht auf 
die Konferenzbeschlüsse vorgegangen werden kann. Nahe liegt 
dagegen die A nnahm e, daß der Gesetzentwurf über Gewerbe­
gerichte und E in igungsäm ter, der bereits vom B undesrathe an ­
genommen worden ist, zu den ersten der dem Reichstage zu 
unterbreitenden V orlagen zählen wird. D aß  die R egierung auf 
die W iedervorlegung eines SozialistengesetzeS bei der dermaligen 
Zusammensetzung des P a rla m e n ts  verzichtet, ist wahrscheinlich. 
D ie Ankündigung eines Anarchistengesetzes scheint sich auf das 
gleiche Vorgehen der österreichischen R egierung zu gründen.

D ie S t i c h w a h l e n  haben nun  allerw ärts im Deutschen 
Reiche stattgefunden, in  Sachsen und in  Süddeutschland am  
Freitag , in  P reußen  am S onnabend  und in A nhalt am  M ontag. 
Dieselben sind in derselben Richtung ausgefallen wie die H aup t­
wahlen.

U nter Berücksichtigung der bisher bekannten S t i c h w a h l ­
e r g e b n i s s e  sind gew ählt: 65 Deutschkonservative, 22  Frei- 
konservative, 102 Angehörige des C entrum s, 37 N ationalliberale, 
69  Freisinnige, 10 Dem okraten, 36 Sozialdem okraten, 9 W elsen, 
4  Antisem iten, 15 P o len , 13 Elsässer, 1 D äne und 2 W ild- 
liberale. V on neueren Wahlnachrichten ist hervorzuheben, daß 
S t ö c k e r  (deutsch-konservativ) in  S iegen  w i e d e r g e w ä h l t  ist. 
Bekanntlich hatten die dortigen N ationalliberalen  ein E intreten  
für denselben auch in  der Stichw ahl abgelehnt.

D ie „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  hat wegen der S tich ­
wahlen ausnahm sw eise ein M on tagsb latt herausgegeben, auf 
dessen erster S e ite  au s A nlaß der weiteren Erfolge der frei­
sinnigen P a r te i  der vor acht T agen  angestimmte Trium phgesang 
„ H u r r a h  F r e i s i n n "  fortgesetzt w ird, und auf dessen zweiter 
S e ite  ein In s e ra t  das O r g a n  f ü r  d i e  G e s a m m t i n t e r -  
e s s e n  d e s  J u d e n t h u m s ,  die „Jüdische Presse" des H errn  
D r. H ildesheim er, empfiehlt. I n  der T h a t, ein treffendes Z u ­
sammentreffen.

D ie „Köln. Z tg ."  veröffentlicht die S a t z u n g e n  der A r ­
b e i t e r a u s s c h ü s s e  auf  den k ö n i g l i c h e n  G r u b e n  in 
S a a r b r ü c k e n .  D ie W ahl der V ertrauensm änner erfolgt durch 
geheime Abstimmung auf 3 Ja h re . W ahlberechtigt ist jeder dem 
Arbeiterstande angehörige aktive Knappschastsgenosse, welcher das 
21. Lebensjahr zurückgelegt hat und seit wenigstens 3 Ja h re n  
auf einer der königlichen Steinkohlengruben bei Saarbrücken in  
Arbeit steht. W ählbar ist jeder dem Arbeiterstande angehörige 
Knappschaftsgenosse, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat 
und seit wenigstens 5 Ja h re n  auf einer und derselben königl. 
S teinkohlengrube in  Saarbrücken in  Arbeit steht. Von jeder 
S teigerabtheilung  wird ein V ertrauensm ann  gewählt, welcher 
dieser A btheilung angehören muß. E in  V ertrauensm ann  scheidet 
a ls  solcher au s durch Am tsniederlegung, Pension irung , freiwilli­
gen Abgang oder Entlassung au s der G rubenarbeit, durch V er­
legung auf eine andere G rube, eine längere a ls  dreimonatliche 
Krankheit oder B eurlaubung. E s  findet a lsdann  ebenso wie im

dringen gehindert. A ls er Laubwerk und Zweige auseinander 
gebogen, sah er am  Ufersaume ein W eib auf den Knieen liegen, 
das wie im  verzweifelnden Schmerz die H ände rang  und dabei 
m it von T h rän en  erstickter S tim m e ein Gebet sprach. W ie kraft­
los erhob sich die weinende B eterin , ging zögernden Fußes weiter, 
b is die silberschäumigen Wellen ihr G ew and netzten, und preßte 
n un  die H ände fest vor die Augen, um  selbst nicht zu sehen, wie 
sie den S p ru n g  in  ih r nasses G rab  that.

„H a lt an  W eib —  hüte Dich der S ü n d e , die keine Reue 
mehr sühnen kann!" rief da eine befehlende aber klangvolle 
S tim m e. D ie Unglückliche fühlte sich von einer kräftigen Faust 
gefaßt und au f das Land zurückgezogen. A ls sie ängstlich auf­
blickte, m ußte sie auch schon das H aup t wieder senken vor 
den Blitzen, die au s  den großen b lauen Augen auf sie nieder­
schössen.

„H abt E rbarm en, H e rr!"  flüsterte sie. „Ich  kann nicht 
mehr leben! Schlim m eres a ls  den T od  habe ich schon er­
trag en!"

Joachim sah die Flehende jetzt voll Theilnahme an.
„S p rich  weiter und erzähle m ir, weshalb D u  dem Höchsten 

da droben vorgreifen w illst!" sagte er endlich. S e in e  S tim m e 
w ar jetzt weich, wie die eines V aters , der zu seinem kranken 
Kinde spricht.

„ M ir  helfen?" fragte das Mädchen und neigte trauernd  den 
Kopf, von dem sich die schweren, röthlich blonden Flechten gelöst 
halten. „ M ir  kann niem and helfen, selbst des H errn  Kurfürsten 
G naden nicht, wenn die auch Z eit und Lust hätten, sich um  mich 
zu bekümmern!"

Ueber des Kurfürsten Antlitz flog ein L ächeln ; es reizte ihn, 
auch einm al unerkannt m it einen: seiner U nterthanen sprechen zu 
können, wie es sein fürstlicher H err B ru der von K üftrin  so oft 
that. D abei erinnerte ihn das weinende Mädchen so an  die 
schöne A nna, die ganze S itu a tio n  wirkte so auf ihn ein, 
daß er g a r zu gern einm al a ls  Mensch von dem Fürsten die 
Macht geborgt hätte, um  ein Stückchen Vorsehung zu spielen.

Falle des T odes eines V ertrauensm annes eine Ersatzwahl für 
die übrige D au er der W ahlperiode statt. D ie Aufgaben der 
V ertrauensm änner, Ueberm ittelung von A nträgen, Wünschen und 
Beschwerden, gutachtliche A eußerungen, V erm ittelung in  S tre itig ­
keiten der B ergleute un ter einander, K ontrole wegen Befolgung 
der A rbeitsordnung u. s. w. sind bestimmt sorm ulirt.

E ine in  Essen a ./N u h r stattgefundene von ca. 900  B e r g ­
l e u t e n  besuchte V e r s a m m l u n g  beschloß nach theilweis sehr 
erregten Auseinandersetzungen nahezu einstimmig, den Beschluß 
der D elegirtenversam m lung vom 2. F eb ru ar (achtstündige Schicht­
zeit, 5 M ark M inim allohn) anzuerkennen. I n  D ortm und kam 
es am  Sonnabend  Abend zu sozialdemokratischen Ruhestörungen. 
I n  B arm en  haben die Riemendrehergesellen Einstellung der 
A rbeit bis zur Erfüllung ihrer Forderungen beschlossen.

E m i n  P a s c h a  ist nun  soweit hergestellt, daß er Bagam oyo 
verlassen und die Ueberfahrt nach S an sib a r unternehm en konnte. 
E r ist daselbst auf einem D am pfer des deutschen Reichskommissars 
eingetroffen.

D er P a p s t  empfing, wie aus R om  gemeldet w ird, S o n n tag  
M ittag  die K ardinäle und P rä la te n  zur Entgegennahm e von 
deren Glückwünschen anläßlich seines G eburtstages, sowie des 
Jah restag es  seiner K rönung. D er K ardinal und Dekan des 
heiligen Kollegiums M onaco La V alletta verlas a ls  D oyen eine 
Adresse. D er P apst erwiderte d a rau f: D er doppelte Ja h re s ta g  
bilde fü r ihn einen H inw eis d arau f, daß die J a h re  gezählt 
seien ; schon viele J a h re  seien dahingegangen m it ihren Uebeln, 
auch die Zukunft erscheine schmerzlich, aber er tröste sich, denn 
sein Leben sei dem R uhm e G ottes und der Kirche gewidmet. 
E r wünsche sehnlichst, G o tt möge der Kirche und ihrem O ber­
haupte F reiheit und Unabhängigkeit wiedergeben; das Z iel seines 
Pontifikats erblicke er darin , alle die W ahrheit des E vangelium s 
zu lehren, darum  seien auch seine Encykliken geschrieben, denn 
alle Völker müsse er unterrichten. B isher habe er die G rund- 
züge des Fam ilien- und des politischen Lebens gekennzeichnet, 
jetzt werde er besonders die soziale F rage behandeln. D iejenigen, 
in deren H änden sich die G ew alt befände, m üßten eine Lösung 
dieser F rage m it allen Kräften, namentlich durch Schule und 
Presse unterstützen. D a ra n  werde er arbeiten, so lange er lebe, 
und von diesem Ziele werde er sich nicht abschrecken lassen. D er 
P ap st, der sich sehr wohl befand, unterhielt sich sodann noch m it 
den K ardinälen  und P rä la te n . Heute findet in  der Sixtinischen 
Kapelle die offizielle Ceremonie statt.

D ie Aenderung im f r a n z ö s i s c h e n  M inisterium  hat sich 
vorläufig g la tt vollzogen. M ehrere P a rise r B lä tte r  halten aber 
eine Kabinetskrisis fü r unvermeidlich. D er D eputirte  D reyfuß 
beabsichtigte gestern die Regierung über die Ursache der Krisis 
und der allgemeinen Politik  zu interpelliren. E s w ar noch eine 
andere In te rp e lla tion  angemeldet. D ie Boulangisten jubiliren  
über die Verlegenheit der Regierung und die W iederw ahl 
N aquets, der 700 S tim m en  gewonnen hat. D ie Radikalen 
schreiben die aberm aligen Erfolge der Boulangisten dem A us­
tritte  von C onstans, dem eifrigsten Bekämpfer des G enerals, zu.

D a s  s p a n i s c h e  M inisterium  hat anläßlich der Genesung 
des Königs eine allgemeine A m n e s t i e  der wegen politischer 
und Preßvergehen V erurtheilten  beschlossen. G raf B enom ar,

„Erzähle —  erzähle!" m ahnte er daher. „ Ich  bin in 
Grinst bei dem K urfürsten und bitte ihn vielleicht nicht vergebens 
fü r D ich!"

D ie Rothblonde, deren Todessehnen durch den freundlichen 
Zuspruch verm indert wurde, musterte jetzt ihren R etter von Kopf 
zu Fuß.

„D aß  I h r  ein hoher H err am  Hofe der Kurfürsten seid, 
m uß ich nach E uren  Kleidern wohl glauben. W enn I h r  m ir 
auch n u r Hoffnungen macht, die sich nie erfüllen können, so habt 
doch D ank fü r E ure G ü te! —  Ich  bin des Zimmerm eisters 
G ebhard in  Köpenick einzig Kind. V or J a h r  und T ag  kam ein 
Geselle auf meines V aters Werkplatz —  w as soll ich Euch viel 
von ihm sagen —  er w ar nicht n u r  der Fleißigste und Geschick­
teste m it B eil und Richtmaß, sondern auch der S tattlichste und 
Schönste von allen. M ein  V ater hielt ihn hoch und werth und 
tha t keinen W iderspruch, a ls  er merkte, daß der C asp ar Merlitz 
mich liebte. Gestern ging dieser zum V ater in  sein Geheim- 
stübchen, uin ihn zu bitten, daß er ihn annehme a ls  Schwieger­
sohn. Ich  w artete draußen im  Gärtchen am  S preeufer, zitternd 
und zagend und doch voll seliger W onne, denn —  n un  ja , H err, 
w arum  sollt ichs verschweigen? —  ich liebe den C aspar mehr 
wie mein Leben. Nach einer S tu n d e  wohl kam er, der Geselle, 
gebeugt und tie ftrau rig  au s dem Hause, drückte m ir die H and 
und sagte, daß w ir u n s  trennen m üßten auf immer. Ich wollte 
ihn hallen m it meinen A rm en, ihn bitten, mich m it sich zu 
nehmen, wohin er auch ginge. D a  stand aber der V ater neben 
u n s , flamm enroth im Gesicht. E r  drohte dem C aspar, ihn nieder­
schlagen zu wollen wie ein wildes T h ier, wenn er mich noch 
einm al berühre. M it den H unden hat er ihn dann  au s  H aus 
und Hof gehetzt. Unehrlich ist der C aspar, sein V ater ist Henker 
unten  im Reich. Landflüchtig muß er jetzt w andern von S ta d t  
zu S ta d t. Ich  aber soll morgen schon dem R athsherrn  C laus 
Rohrbeck versprochen werden, dam it ich die Schmach tilge, daß 
eines Henkers S o h n  mich berührt h a t!"

„Bist D u zu Ende, Kind?" fragte Joachim.



der ehemalige spanische Gesandte am Berliner Hofe, ist in dieser 
Amnestie m it einbegriffen.

Der „D a ily  Telegraph" berichtet aus P e t e r s b u r g  ohne 
Details von der Entdeckung einer V e r s c h w ö r u n g ,  vielen 
Verhaftungen und der Konfiskation einer geheimen Druckerei.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

19. Plenarsitzung vom 3. M ärz.
Das Haus berieth heute den Etat der Justizverwaltung. Auf eine 

ausführlich spezialisirte Beschwerde des Abg. B i e s e n  back (Centrum) 
über die stetig wachsende Zahl der außeretatsmäßigen Assessoren und die 
daraus resultirenden Mißstände sowie die wünschenswerthe Vermehrung 
der Amtsgerichte erwidert Reg.-Komm. Geh. Justizrath Eich h o l z ,  daß 
die Verwaltung nach Möglichkeit darauf bedacht sei, die Zahl der Amts­
gerichte zu vermehren, daß aber dem unverhältnißmäßigen Anwachsen 
der Zahl der überzähligen Assessoren wirksam nur durch eine angemessene 
Einschränkung des Zudranges zur juristischen Laufbahn begegnet werden 
könne. —  Auf Anregung des Abg. O l z e m  (nationalliberal) erklärt 
Justizminister D r. v. S c h e ll i n g ,  daß gegenwärtig die einzelnen Regie­
rungen im Reiche damit befaßt seien, Stellung zu dem Entwürfe zum 
bürgerlichen Gesetzbuche zu nehmen, und daß er, wiewohl die Aus­
gleichung der widerstreitenden Interessen in den verschiedenen Rechts­
gebieten des Reiches noch auf erhebliche Schwierigkeiten stoßen mochte, 
seinerseits keine Anstrengung scheuen werde, das große Werk nach Kräften 
zu fördern. —  Auf eine Reihe von dem Abg. B ö d i k e r  (Centr.) vorge­
brachter Beschwerden geht der Minister insofern ein, als er erklärt, daß 
das bei Anstellung der Richter prinzipiell zu Grunde gelegte Anciennitäts- 
system doch im Einzelfalle sich nicht mit mathematischer Genauigkeit durch­
führen lasse, und als er ferner mittheilt, daß er auf das System der be­
dingten Verurtheilung Gutachten eingefordert habe, die indessen noch 
nicht eingegangen seien. —  Bezüglich einer von dem Abg. Z e l l e  
(deutschfreisinnig) zur Sprache gebrachten Angelegenheit erklärt der 
Minister, daß ihm von einer Verfügung des Oberlandesgerichtspräsidenten 
zu Breslau, nach welcher die Juden von der Zuziehung als Geschworene 
möglichst auszuschließen seien, amtlich nichts bekannt geworden sei. E in  
derartiges Vorgehen, welches er persönlich nicht zu billigen vermöge, 
verbiete sich indeß schon im Hinblick auf die mangelnde Kompetenz des 
Oberlandesgcrichtspräsidenten. —  I m  übrigen werde er die geboten 
erscheinenden Recherchen veranlassen. —  I n  der weiteren Diskussion 
wurden noch verschiedene Einzelwünsche geltend gemacht, die Etatsansätze 
selber jedoch vollständig nach den Vorschlägen der Budgetkommission 
erledigt, welche u. a. beantragt hatte, die Position sür einen neuen 
Senatsprüsidenten beim Oberlandesgericht zu Breslau abzusetzen. —  
Nachdem das Kapitel 73 (Oberlandesgerichte) erledigt worden, wurde die 
Weiterberatbung des Justizetats aus Dienstag, 4. M ärz, vormittags 
I I  Uhr, vertagt; außerdem steht der Etat der Staatsschuldenverwaltung 
aus der Tagesordnung._____________________ _________________________

Deutsches Aeich.
Berlin» 3. März 1890.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am Sonntag M ittag 
im Beisein des Staatssekretärs des auswärtigen Amts Grafen 
Herbert Bismarck den neuernannten Württembergischen Gesandten 
von Moser in  Audienz, um dessen Beglaubigungsschreiben ent­
gegenzunehmen. Heute Nachmittag weilte der Kaiser in Potsdam.

—  Kaiser Wilhelm sandte, wie der „Voff. Z tg." aus Wien 
gemeldet wird, als Geschenk an Kaiser Franz Joseph aus dem 
Nachlasse der Kaiserin Augusta ein kunstvoll gearbeitetes Stand­
bild, einen Friedensengel darstellend.

—  Prinz und Prinzessin Albrecht von Preußen treffen am 
nächsten Sonnabend zu den am hiesigen Hofe bevorstehenden 
Feierlichkeiten aus Braunschweig ein.

—  Unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten Ministers von 
Boetticher fand gestern Nachmittag 2 Uhr im Reichsamt des 
Innern  eine Sitzung des königlichen Staatsministeriums statt.

—  Ein hochverdienter Veteran des preußischen Heeres, der 
General der Infanterie z. D. Freiherr v. Buddenbrock, feiert 
morgen, am 4. März, sein 80. Geburtsfest.

—  Generalpostmeister Stephan traf in Hamburg ein in 
Begleitung des Oberpostraths Griesbach, um m it dortigen Dampfer- 
Rhedern über eine eventuelle Konkurrenz auf die subventionirte 
Dampferlinie nach Ostafrika zu konferiren.

—  Der Landtagsabgeordnete Ferdinand Karde (kons.), Ver­
treter fü r 5. Frankfurt, ist heute morgen vom Schlage getroffen 
worden. Der Zustand des Erkrankten (geb. 22. Februar 1825) 
giebt zu ernster Besorgniß Anlaß.

—  Der Rittergutsbesitzer und Landesdirektor a. D. Herr 
von Saucken-Tarputschen, der langjährige Führer und Vor­
kämpfer der Fortschrittspartei, ist am Sonnabend Abend nach 
langem schweren Leiden im 65. Lebensjahre in Berlin  gestorben, 
v. Saucken gehörte dem Reichstage von 1874 bis 1884 und 
und zwar von 1877 bis 1881 als Vertreter des 3. Berliner 
Wahlkreises an, dem preußischen Abgeordnetenhause von 1862 
bis 1878 und dann wieder von 1885 bis 1888.

—  Die Vorlegung eines Einkommensteuergesetzes in der 
laufenden Session des Landtags wird nicht mehr erwartet.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Bedingungen, 
welche bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen im 
Bereiche der Allgemeinen Bauverwaltung, der Staatseisenbahn- 
und Bergverwaltung zur Anwendung kommen.

»Ja, hoher Herr! Seht I h r  nun ein, daß niemand m ir 
helfen kann? —  Der Vater ist unerbittlich. Auf den Knieen 
habe ich ihn angefleht, daß er mich in ein Kloster schicke, 
wenn ich der Schelmensippe nicht angehören soll. E r w ill 
aber nur das eine von m ir, daß ich den Claus Rohrbeck 
heirathe!"

Der Kurfürst hatte bei der Erwähnung des Klosters un­
muthig die S tirn  gerunzelt und wollte wohl ernsteren Tones 
sprechen, denn bisher. Aber die rührende Gestalt, die hilflos, 
gebrochen vor ihm niedergesunken war, ließ ihn wieder milde 
werden.

„Liebst D u denn den HenkerSsohn wirklich so sehr, daß die 
Schande m it ihm Dich leichter dünkt, als Ehre und Ansehen an 
eines Rathsherrn Seite? —  Aber ja —  warum soll Dich die 
Liebe nicht auch so mächtig fassen können? Geht es doch sogar 
Fürsten und Königen so, daß sie ihren Kronen entsagen möchten, 
um ganz ihrer Liebe zu einem niedrig geborenen Weibe leben zu 
können. D u Glückliche hast nur Pflichten gegen Deinen Vater 
—  die Fürsten sind ganzen Völkern pflichtbar!"

Joachim starrte eine Weile sinnend vor sich hin. Dann fuhr 
er m it der Hand über die Augen, als wenn etwas seinen Blick 
trübe, und wandte sich wieder an die ihn erwartungsvoll An­
schauende.

„Ich  w ill D ir  helfen! Wo steckt jetzt der Liebste?" 
fragte er.

„Nach Frankfurt zu ist er gegangen!" antwortete das 
Mädchen. „O h, laßt ihn suchen, Herr, laßt ihm sagen, daß 
ich ihm treu bleibe bis in den Tod, trotz Schande und 
Schmach!"

„Das 'sage Du ihm nur selbst!" fiel Joachim lächelnd ein.

—  Unter unserer Küstenbevölkerung macht sich gegenwärtig 
eine Agitation für die Errichtung einer Arbeitsstätte an der 
Küste bemerkbar, welche sich die Aufgabe stellt, den Nebenfang 
und die Abfälle unserer Fischerei, und zwar nicht allein der 
Dampf- und Segelhochseefischerei, sondern auch der zu Zeiten 
ganz außerordentliche Mengen Nebenfang und Abfälle liefernden 
Küstenfischerei zu verwerthen.

—  Nach amtlichen statistischen Erhebungen haben im preu­
ßischen Staate im Laufe des Jahres 1888 1 133 998 Geburten, 
233 421 Eheschließungen und 708 209 Sterbefälle stattgefunden. 
Die natürliche Volksvermehrung stellte sich m ithin auf 425 789 
Personen. M it  Ausnahme des Jahres 1876, wo die natürliche 
Volksvermehrung sich auf 15,3 für das Tausend bestes, hat die­
selbe in den letzten 20 Jahren keine solche Höhe erreicht, wie 
im  Jahre 1888, wo sie 14,8 fü r das Tausend betrug.

Köln, 3. März. Die erste englische Post vom 2. März hat 
in Köln (Rhein) den Anschluß nicht erreicht.

Essen, 3. März. Der „Rhein. Wests. Z tg." zufolge ist 
heute früh die ganze Belegschaft der Zeche Johann Deimelsberg 
bei Steele bedingungslos angefahren.

Essen» 3. März. Der Ausstandsversicherungsverband im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund soll der „Rhein. Wests. Ztg." zu­
folge als gesichert angesehen werden können. Auf der Zeche 
Dahlhausen Tiefbau, wo am Sonnabend ein Streik unter den 
Arbeitern ausbrach, ist nach einer Meldung desselben Blattes die 
ganze Belegschaft unter den bisherigen Bedingungen wieder an­
gefahren^_________________________________________________

AuslanS.
Wien» 3. März. Im  Budgetausschuß erklärte der Ver­

treter der Regierung Sektionschef v. Niebauer auf eine In te r­
pellation über den Stand der Valutaregulirung, die ungarische 
Regierung habe auf die bezügliche Note der österreichischen Re­
gierung zustimmend geantwortet. Die eingeleiteten Verhand­
lungen über diesen Gegenstand schwebten noch, er könne daher 
eine weitere Auskunft nicht ertheilen.

Rom, 1. März. Die Deputirtenkammer nahm in  geheimer 
Abstimmung m it 109 gegen 68 Stimmen den Gesetzentwurf 
betreffend die Herabsetzung der Zahl der Prätoren an.

Paris, 3. März. I n  der Kammer erklärte der Minister­
präsident auf eine Interpellation des Deputirten Dreysuß, es 
bestände keine Meinungsverschiedenheit zwischen den Ministern und 
dem bisherigen Minister des Innern  Constans. Betreffs des 
politischen Programms bestehe er auf seinen früheren Erklä­
rungen; er wolle stets die Vereinigung aller Republikaner und, 
um erbitternde Fragen zu beseitigen, Geschäfts- und Reform­
fragen vornehmen. Hierauf zählte er die im Budget eingeführ­
ten Reformen auf. Auf eine Aeußerung von Dreysuß, es sei 
ein Fehler, Delegirte zu der Konferenz nach Berlin  zu entsen­
den, betheuerte T irard  den Patriotismus des Kabinets und 
schloß m it den Worten, das Kabinet werde stets fortfahren, die 
Politik der republikanischen Einigung zu befolgen; er bat die 
Kammer, sich über die Vertrauensfrage klar auszusprechen.

Paris» 3. März. Etcheverry (kons.), dessen Wahl früher 
ungiltig erklärt worden war, ist zum Deputirten im Departe­
ment Basses-Pyrenöes mit 6213 S t. gegen Berdoly (Rep.) m it 
5976 Stimmen wiedergewählt.

Paris, 3. März. Bei der gestrigen Stichwahl im Ouartier 
Pantheon wurde der Boulangist Naquet m it 4496 Stimmen 
gegen den Opportunisten Bourneville, welcher 3694 St. erhielt, 
gewählt.

Brüssel, 2. März. Der Deputirte, Staatsminister Pirmez, 
ehemals Minister des Innern, ist gestorben.

London, 3. März. Der Staatssekretär Fergusson erklärte 
im Unterhause, Portugal sei bereit, m it den Vertretern der 
portugiesischen Eisenbahngesellschaft betreffs Entschädigung wegen 
Wegnahme der Delagoaeisenbahn zu verhandeln, eventuell die 
Angelegenheit einem Schiedsspruch zu unterwerfen. —  Der 
Unterstaatssekretür Gorst theilte m it, daß kleine Abtheilungen 
der Garnison von Aden die Häfen Keyla und Berbera an der 
Somaliküste besetzt hätten.

Stockholm, 1. März. Der Reichstag hat die Regierungs­
vorlage betreffend die Vermehrung der Wehrpflicht abgelehnt. 
Dieser Beschluß ist eine Folge ver sich entgegenstehenden Be­
schlüsse der beiden Kammern des Reichstages über die Abschrei­
bung von der Grundsteuer._______________________________

Stilkwahtresuklate.
Graudenz-Strasburg: Hobrecht (nationalliberal) 10157, Rozycki 

(Pole) 10174 Stimmen. Letzterer gewählt. Bei der Hauptwahl am 
20. Februar haben erhalten Hobrecht 7059, Schnackenburg (freisinnig) 
3423, von Rozycki 9489 Stimmen.

Rosenberg-Löbau: Bisher sür von Oldenburg (deutschkons.) 8043, 
D r. Rzepnikowski (Pole) 7822 Stimmen. Es steht noch das Resultat

„Und nun geh heim zu Deinem Vater. M it  dem Rathsherrn 
soll er Dich nicht mehr quälen —  das verspreche ich D ir  bei 
meinem Ritterworte!"

Die dem Leben Wiedergegebene wollte ihm die Hand zum 
Dankeszeichen küssen, aber der Kurfürst wehrte ihr, sah tief in 
ihre Augen und berührte dann m it seinen Lippen ihre jungfräu­
liche S tirn .

„D ie  Augen der schönen A nna !" murmelte er leise. Be­
fehlend, rauh fast, klang seine Stimme wieder, als er dann sagte: 
„N un  fort, Mädchen, nach Haus, und bitte Gott, daß er D ir  

Dein sträflich Vorhaben vergebe!"
Kaum war Joachim allein, als auch der von Uchtenhagen 

m it den Pferden zurück kam, welche nun die beiden Reiter im 
Galopp ins Köpenicker Schloß zurücktrugen.

Joachim Hektor hat sein ritterlich W ort der Grete treulich 
gehalten. Schon am nächsten Morgen kam ein Hofherr des Kur­
fürsten in des Zimmermeisters Gebhard Haus und brachte Auf­
träge über Arbeiten im Schlosse. Aber das war wohl nur ein 
Vorwand fü r die Neugierigen und Schwatzhaften im Städtlein, 
denn die beiden, der Hofherr und der Zimmermeister, hatten noch 
eine lange Unterredung im Geheimstübchen. Dann ließ der Kur­
fürst in  seinem Hirschgarten das Rindenhäuslein bauen und setzte 
zur Verwunderung aller Bediensteten, die auf den gutbesoldeten 
Posten gar lüstern waren, den Caspar Merlitz, des Meisters 
Gebhard früheren Gesellen, als Forstwart dort hinein. Der 
führte bald darnach die güldene Grete als seine Ehefrau heim 
und m it ihr eine reiche M itg ift. Vorher soll wieder ein Hofherr 
zu dem Meister gekommen sein, als Freiwerber für den Forst­
wart Merlitz.

Die güldene Grete kam vor Schreck und Erstaunen fast eine

aus 8 Wahlorten aus, in welchen bei der Hauptwahl für die beiden 
deutschen Kandidaten zusammen 304, für den Polen 693 Stimmen abge­
geben worden sind.

Danzig-Landkreis: B is  jetzt zweidrittel der Resultate bekannt. Dem­
nach haben erhalten Landrath von Gramatzki (deutschkons.) 1618, Mey  
(Centrum) 2420. Aus der Höhe haben die Freisinnigen nach der „Danz. 
Ztg." M an n  für M an n  für M ey gestimmt.

D t. Krone: B is jetzt sind ermittelt für Gamp (sreikons.) 5654, sür 
Friske (Centrum) 5138 Stimmen. Es fehlen nur zwei kleine Bezirke, 
welche die M ajoritä t des sreikonservativen Kandidaten nicht mehr er­
schüttern können. Die Freisinnigen stimmten für den Centrumskandidaten.

Potsdam-Ost-Havelland: D r. Rüge ifreis.) gewühlt mit 13972
(darunter 4931 sozialdemokratische) gegen D r. Steinmeister (sreikons.) mit 
11090 Stimmen.

Potsdam-West-Havelland: Rickert (freisinnig) geivählt gegen Ewald  
(Soziald.)

Arnswalde: v. Forckenbeck (freisinnig) gewählt gegen von Brand  
(deutschkons.).

Kottbus: G raf von Pückler (deutschkons.) gewählt gegen Breil (Soz.).
O hlau: Goldschmidt (freisinnig) gewählt gegen v. Goldfus (sreikons.).
Schweidnitz: Stephan (freis.) gewählt gegen H irt (sreikons.)
Sagan: von Forckenbeck (freisinnig) gewählt gegen von Klitzing 

(deutschkons.).
Liegnitz; Goldschmidt (freis.) gewählt gegen Frank (sreikons.).
Jerickow: Wöllmer (freis.) gewählt gegen v. Plolho (deutschkons.)
Sangerhausen: Wahrscheinlich D r. Krause (freis.) gewählt gegen D r. 

M üller (natlib.).
Mühlhausen: D r. Horwitz (freis.) gewählt gegen von Wedell-Pies- 

dorf (deutschkons.).
Pinneberg: Molkenbnhr (Soz.) gewählt gegen Peters (natlib.)
Lauenburg: Bcrling (freis.) gewählt gegen Gras von Bernstorfs 

(deutschkons.)
Hildesheim: von Hake-Hasperde (Welse) mit 11 987 S t. gewählt gegen 

Hoyermann (natlib.).
Goslar: D r. Drechsler (sreikons.) gewählt gegen Frhr. v. M in n i-  

gerode (Welse).
Harburg : Hastet (natlib.) gewählt gegen Bürer (Soz.).
Geestemünde: Gebhard (natlib.) gewählt gegen Bruhns (Soz.).
Bielefeld: Evers (Centrum) gewühlt gegen Singer (Soz.).
Forchheim: Pezold (Centrum) gewählt gegen Frhr. von Lerchen- 

feld (natlib.).
Dinkelsbühl: Lutz (deutschkons.) gewählt gegen Stobäus (natlib.).
Crailsheim: D r. Pflüger (Demokrat) mit 1>497 S t. gewählt gegen 

Keller (natlib.) 9078 S t.
Pforzheim: Dillingen (Demokrat) gewählt gegen Klumpp (natlib.).
Mecklenburg Strelitz: v. Oertzen (deutschkons.) gegen Adler (freis.).
Bernburg: Oechelhäuser (natlib.) gewählt gegen Grelling (freis.).
Schwarzburg-Rudvlskadt: Knörcke (freisinnig) gewählt gegen Schönau 

(natlib.).
Schwarzburg-Sondershausen: Pieschel (natlib.) mit 7689 S t. gewählt 

gegen Bock (Soz.) 4671 S t.
Waldeck: D r. Böttcher (natlib.) gewählt gegen Rohland (freis.).
Reichenbach: D r. Porsch (Centrum) gewühlt gegen Metzner (Soz.).
G uh rau : Leder (freis.) gewählt gegen G raf Carmer (deutschkons.).
Verden: von Arnswaldt-Hardenbostel (Weife) gewählt gegen Heye 

(natlib.).
Gifhorn: von der Decken-Rutenstein (Welse) gewählt gegen v. Reden 

(natlib.).
Wetzlar: Kraeme (natlib.) gewählt gegen Alberti (freis.).
Erback: Scipio (natlib.) gewählt gegen Stengel (freis.).
Kiel: Dr. Hänel (freis.) mit 17 359 S t. gewählt gegen Förster (Soz.) 

16156 Stimmen.

Zfrovinjial-AaHriÄren
C u lm , 1. M ärz. (Besitzwecksel). Das Rittergut des Herrn Bansi 

zu Cholewitz, früher zum Kreise Culm, jetzt zu Briesen gehörig, ist sür 
den Preis von 65 500 Thalern in den Besitz des Herrn C. Kürbis, der 
vor einer Reihe von Jahren die Domäne Ribenz im hiesigen Kreise ver­
waltete, übergegangen.

A us dem Kreise Konitz, 28. Februar. (Eine unsinnige Wette), 
die der Knecht W . mit zwei Besitzern von Abbau K. einging, daß er 
imstande wäre, mit einem Zuge einen Liter Schnaps auszutrinken, 
mußte er mit dem Leben büßen. Nachdem er die Wette eingegangen, 
schluckte W . eine Hand voll Salz hinunter und hierauf trank er den 
Scknaps. Kurz darauf war er eine Leiche.

E ld in g , 3. M ärz. (Berweckselte Medizin). E in  hiesiger Geistlicher 
war vor einigen Tagen nahe daran, sich zu vergiften. Derselbe leidet 
nämlich schon seit längerer Zeit an der Influenza bezw. deren Folgen. 
Als er nun an einem Abend der letzten Woche die ihm verordnete 
Medizin einnehmen wollte, verwechselte er die Flaschen und nahm von 
einer Karbollösung ein Quantum. Der sofort hinzugerufene Arzt 
brachte den Patienten glücklicherweise durch entsprechende Gegenmittel 
bald außer Gefahr.

T ils it, 2. M ärz. (Irrsinniger Mörder). Der im Februar 1888 
wegen des an dem Besitzer Jurkschies-Kl.-Allgawischken begangenen Mordes 
vom Tilsiter Schwurgericht zum Tode verurtheilte und zu lebensläng­
licher Zuchthausstrafe begnadigte Wirthschaftet Verzinn ist, nachdem er 
längere Zeit in der Proviuzialirrenanstalt zu Allenberg wegen seines 
Geisteszustandes beobachtet wurde, kürzlich aus der genannten Anstalt 
als unheilbar irrsinnig entlassen und der Ortschaft Klein - Allgawischken 
überwiesen worden.

Bromberg, 1. M ärz. (Belobigung). Der Gymnasiast Alfred Merten  
vvn hier hat am 22. Januar d. I .  den Gymnasiasten Adolf Kohn mit 
eigener Lebensgefahr vorn Tode des Ertrinkens in dem Bromberger 
Kanal gerettet. Die hiesige Regierung bringt diese wackere That be­
lobigend zur öffentlichen Kenntniß.

Bromberg, 2. M ärz. (Kaiser Wilhelm-Denkmal). F ü r das hier zu 
errichtende Kaiser Wilhelm-Denkmal haben die Stadtverordneten in der 
letzten Sitzung nach dem Antrage des Magistrats 15 000 Mk. bewilligt. 
Die Berathung über diesen Gegenstand erfolgte in geheimer Sitzung.

Ohnmacht an, als es bald nach ihrer Hochzeit hieß, der Herr 
Kurfürst komme, und sie nun in diesem den ritterlichen Retter und 
Schützer ihrer Liebe erkannte. Sie war klug genug, um die Hand­
bewegung Joachims zu verstehen, der ihr Schweigen gebot. Aber 
keiner verstand auch besser als die güldene Grete, wie glücklich 
der Fürst in seiner Liebe zu der schönen Anna Sydow war und 
wenn strenge Sittenrichter den Landesherrn ob dieser Liebe zu 
schmälen wagten, so pflegte sie zu sagen, daß ein Fürst wie dieser 
sich schon mehr erlauben dürfte als andere Menschen.

-t-
-r-

Vom Zahn der Zeit zernagt, zerfiel das Häuschen desForst- 
warts, in dem die güldene Grete sich ihres Lebens und ihrer 
Liebe freuen konnte. Aber die alten Eichen im Hirschgarten 
Joachims des andern stehen noch, die Zeugen waren, als der 
waidlustige Herr dort der Jagd pflegte. Auch die saftig grünen 
Wiesengründe sind geblieben trotz aller Veränderungen, die im 
Laufe der Jahrhunderte am Ufer der Spree vor sich gingen.

Plaudernd gedenkt die Nixe alter Zeiten, M är auf M är er­
zählend. Aber nur die Sonntagskinder können ihre Sprache ver­
stehen, den andern Menschen däucht ihre Stimme wie Murmeln 
der Wellen und Rauschen im Röhricht am Ufersaume. Auch die 
alten Eichen, wenn sie die Zweige flüsternd neigen und beugen 
im leisen Abendwinde, reden von der Vergangenheit, von allen 
den Helden aus dem Zollernstamm auf Brandenburgs, Preußen« 
und Deutschlands Thron, die immer ein Herz hatten fü r ihrer 
Unterthanen Wohlergehen und Glück. Die Sprache bedarf keiner 
Deutung und keines Dolmetschers, sie tönt wieder, spät und früh, 
in  guten und in bösen Tagen, von jedes Deutschen Mund.



ßentrakverein rvestpreußischer Landwirthe.
D a n z i g ,  28. F eb ruar.

(Schluß.)
^Die heutige Generalversammlung wurde bald nach 10 Uhr im 

großen S aa le  des Gewerbehauses von dem Vorsitzenden von Puttkam er 
^öffnet. Erster Gegenstand der Tagesordnung w ar ein V ortrag  des 
Herrn v. G raß-K lanin über die Assoziativ:: des landwirthschaftlichen 
Kornangebots durch Errichtung von Silospeichern und Elevatoren. Der 
Referent wies zunächst darauf hin, daß allerdings auf die B ildung des 
Preises organische Kräfte einwirkten, daß aber die Richtung der Preise 
durch das Großkapital mit bestimmt werde. D er Landw irth müsse jetzt 
uut diesen fiktiven Preisen rechnen, aber das sei noch nicht der einzige 
Nachtheil. W enn der Kleinhändler z. B . in Schlawe Korn kaufe, so 

l Zahle er nicht einmal die S te ttiner Marktpreise, sondern ziehe noch die
l entstehenden Transportkosten ab. E s  sei eine Thatsache, daß bei u n s

un allgemeinen die 6.—8. Bodenklasse nicht mehr produktionsfähig sei. 
M an dürfe allerdings den Zwischenhandel, dessen Lage infolge der Zölle 
eure sehr schlimme sei, hierfür nicht allein verantwortlich machen. W er 
handle, wolle verdienen, und die Landwirthe ermöglichten den Verdienst 
hauptsächlich durch ihr kritikloses Verkaufen des Getreides kurz nach der 
Ernte. Dazu komme noch der weitere Umstand, daß unser Getreide 
nickt marktfähig sei, also keinen S tan d a rd  habe. Westpreußiscker Roggen 
werde in M annheim  15—20 Mk. pro To. geringer bezahlt, und deshalb 
sei der Export des Getreides nach dem Rhein sehr gering. E s müßte 
demnach zuerst dieser Uebelstand beseitigt werden. Durch längeres 
Lagern und durch Mischen könne m an das allerdings erreichen, aber nie 
in dem M aße, wie in den großen ausländischen Produktionsgebieten. 
Hier sei auf das Beispiel unseres größten Konkurrenten Amerika zurück­
zugreifen. W enn die Amerikaner nicht diese wundervollen Einrichtungen 
besäßen, würden w ir die amerikanische Produktion :nckt zu befürchten 
haben. Vor allem seien unter diese Einrichtungen die S ilo s  zu rechnen. 
Die Reichsbank werde sicher das lagernde Getreide un ter günstigen B e­
dingungen lombardiren und günstige Tarife würden dann die Landwirthe 
M den S tan d  setzen, ihr Getreide auf dem kürzesten und billigsten Wege 
dahin zu schicken, wo es am besten verwerthet werden könne. — M ühlen- 
besitzer B ergm ann erinnerte daran, daß unser Getreide so schlecht sei, 
daß es zum Theil garnicht einmal in S ilo s  gelagert werden könne. A us 
seiner geschäftlichen P rax is bestätigte er sodann, daß unser Getreide am 
Rhein fast garnicht zu verwerthen sei. Nach der Reichssiatistik würden 
tu Deutschland 77 000 To. Roggen über den Verbrauch produzirt, wie 
wolle m an die Lagerung dieses Getreides, das meistens zum Export 
nicht geeignet sei, bewirken. — Referent v. G raß gab die geringere 
Q u a litä t des hiesigen Getreides zu, suchte aber darzulegen, daß gerade 
durch die Errichtung von S ilo s  dem hiesigen Getreide S tandard  ver- 

L liehen werden solle, da in den S ilo s  sogar nasses Getreide gelagert und
'  umgearbeitet werden könne. v v

Hierauf referirte Landrath Delbrück-Tuchel über die F rage, wie sich 
der Landwirth zu dem E ntw ürfe eines bürgerlichen Gesetzbuches für das 
deutsche Reich stellen solle. Der Vortragende glaubt, daß der Landw irth 
an der Heranziehung des mobilen K apitals, welche das neue Gesetzbuch 
anstrebe, kein Interesse habe, da Kapital zu dauernder Beleihung reich­
lich vorhanden sei und das Angebot in den nächsten Ja h re n  noch steigen 
werde. Auch mit der Möglichkeit, sein Grundstück möglichst leicht in 
wobiles K apital umzusetzen, sei dem Landw irth sehr wenig gedient, viel 
nöthiger sei ihm ein gesunder Personalkredit, der aber durch den E n t­
w urf geradezu verringert werde. Der Vortragende kam schließlich zu 
dem Ergebniß, daß der E n tw urf für die Landw irtschaft nicht günstig 
sei. — E s folgte ein Referat des H errn R ahm -Sullnow o über die V or­
lage des M inisters: Auf welche Weise kann der C entralverein eine 
nachhaltige A nregung geben zur Zucht und Verbreitung besseren S a a t­
gutes und feinerer G ebrauchsqualitäten bei Weizen, Roggen, Hafer und 
Gerste? Der V ortragende erläuterte den S tan d  der Züchtung der ein­
zelnen G etreidearten in den verschiedenen Gegenden Deutjchlands und 
Machte statistische M ittheilungen über den A nbau der Getreidesorten in 
Westpreußen. Der Vortragende hielt es für vortheilhaft, daß in der Nähe 
von Danzig Versuchsfelder auf einem G ute, welches Boden verschiedener 
Q ualitä ten  habe, eingerichtet würden. Die Generalversammlung beschloß, 
eine die Provinzen Pom m ern, Ost- und Westpreußen umfassende S aaten - 
zuchtstation anzustreben und den M inister zu ersuchen, an die Spitze 
dieser S ta tio n  eine geeignete Person zu stellen und die erforderlichen 
M ittel hierzu zu bewilligen. Bevor dieser Beschluß gefaßt worden w ar, 
hielt Kreisthierarzt Höhne-Konitz einen V ortrag über Vorschläge zur B e­
kämpfung der Tuberkulose, in welchem er zunächst anführte, daß polizei- 

1 liche M aßregeln gegen die Krankheit, die an  dem gesunden Thiere nicht 
erkannt werden können, nichts helfen würden und auch nickt beabsichtigt 
seien. Der Vortragende empfahl, daß die zur Aufzuckt benutzte Milch 
vorher abgekocht und daß große S o rg fa lt aus die naturgem äße Aufzucht 
der Kälber verwendet würde. Tuberkulose und verdächtige Thiere 
müßten streng abgesondert und möglichst schnell ausgemerzt werden. 
S ehr nöthig ist es auch, die Nachkommenschaft kranker Thiere von der 
Zucht auszuschließen. Die S tälle  müßten mindestens einmal jährlich 
gründlich desinfizirt und bei Neubauten müßte dieser P unkt besonders 
berücksichtigt werden. Schließlich seien schwindsüchtige Menschen und alle 
Leute m it starkem L ungenausw urf sorgfältig von den Kuhställen fern zu 
halten. — Die Versammlung wurde um 4Vz Uhr geschlossen.

§ Warwih-Keier.
Der vergangene S onnabend w ar ein hoher Festtag für das Re­

giment von der M arwitz. Dasselbe tra t an diesem Tage in direkte per­
sönliche Beziehungen zu der Fam ilie, deren Namen es zum ehrenden 
Angedenken seiner eigenen vielen und der vielfachen Verdienste dieser 
Fam ilie um den S ta a t trügt.

Eine ganz besondere Weihe und Bedeutung erhielt der Tag durch 
die Uebergabe des Bildes S einer M ajestät des Kaisers, welche durch 
V ertreter der Fam ilie an das Offizierkorps erfolgte.

Wie w ir schon einmal erw ähnten, hatte Seine M ajestät auf A n­
suchen der Fam ilie dem M aler Professor Hummel mehrere Sitzungen 
in dem Apollosaale des Schlosses gewährt und aus besonderer Huld 
dazu die Uniform des Regiments angelegt.

D as Bild, ein Kniestück, zeigt den Kaiser in Lebensgröße und auf­
rechter S tellung  als „Einundsechsziger" mit den Abzeichen eines Gene­
ra ls  bekleidet. Der Ausdruck der Gesichtszüge ist überaus sprechend und 

« lebensvoll wiedergegeben.
Der kleine S a a l  des Kasinos, in welchem das Gemälde zunächst 

seine Ausstellung gefunden, w ar zu diesem Zweck in geschmackvollster 
Weise mit Waffen und militärischen Emblemen geschmückt worden. D as 
Bild selbst erhob sich auf hoher Staffelei au s einer G ruppe von B la tt­
pflanzen. Um 2 Uhr w ar der Beginn des Festes angesagt.

Abends vorher w ar bereits Seine Excellenz der G eneral der I n ­
fanterie z. D. Freiherr von W rangel als erster Kommandeur des R e­
giments in  Thorn eingetroffen, um diesen Festtag mit seinem alten, 
lieben Regiment zu verleben. Derselbe wurde ebenso, wie die V ertreter 
der Fam ilie von der M arwitz, welche Sonnabend früh eintrafen, von 
einer D eputation des Regiments auf dem Bahnhöfe begrüßt. Gegen 
M ittag  traf noch der Kommandeur der 4. Division G enerallieutenant 
Excellenz von Seebeck aus Bromberg in  Thorn ein, um an dem Feste 
theilzunehmen. Außerdem w aren die Vertreter der S ta d t und Bürger- 
schaft sowie die Kommandeure der T ru p p en te ile  und V ertreter selbst- 
ständiger militärischer Behörden Thorns erschienen.

Pünktlich zur festgesetzten S tunde nahm  das Offizierkorps des R e­
giments auf der Südseite des kleinen S aa le s  Ausstellung, während die 
Gäste sich auf der Westseite versammelten.

Am F u ß  der festlich geschmückten Treppe empfing der Regim ents­
kommandeur H err Oberst Zembsck die V ertreter der Fam ilie von der 
M arwitz. Hier stand ein Doppelposten in der jetzigen U niform des 

ß Regiments, w ährend die Posten auf den Absätzen der Treppe in die 
malerischen Trachten der Regimenter gekleidet w aren, welche zur Zeit 
Friedrichs des G roßen und des großen Kurfürsten M itglieder der F a ­
milie von der M arwitz befehligt hatten.

Nach dem E in tr itt in den S a a l erfolgte zunächst die gegenseitige 
Vorstellung.

H ierauf ergriff der H auptm ann a. D. und Rittergutsbesitzer Herr 
von der Marwitz-Wundickow als ältester der Vertreter das W ort und 
übergab in w arm empfundener Rede das Bild dem Offizierkorps. Gleich­
zeitig w urden die Dokumente verlesen, welche die Echtheit des Gemäldes 
beglaubigten.

H err Oberst Zembsch dankte hierauf dem Redner, hob in markigen 
W orten die Verdienste der Fam ilie von der M arwitz um das V aterland 
hervor und schloß m it einem Hoch auf dieselbe.

H ierauf begaben sich die Gäste in die anstoßenden Räum e, um  ver­
schiedene Andenken an den festlichen Tag in Augenschein zu nehmen. 
E s  w urden ihnen Photogramme des Kaiserbildes und der Broncegruppe 
überreicht, welche den Verlust der Fahne des 2. B ataillons bei Dijon 
darstellt; außerdem die in den W appenfarben der Fam ilie gebundene 
Regimentsgeschichte und mehrere Exemplare eines Marsches, den Herr 
Musikdirigent Friedem ann eigens für diesen Tag komponirt hatte.

Unterdessen w ar das Gemälde in den großen S aa l, wo das Fest­
mahl stattfinden sollte, gebracht und dort unter einem purpurnen , mit 
Hermelin geschmückten Baldachin aufgehängt worden. Dem Bilde gegen­
über w aren die W appen derer von der M arwitz angebracht. An reich 
geschmückter Tafel und unter den Klängen des „von der M arwitz- 
Marsches" nahm nunm ehr das M ahl seinen Anfang. W ir übergehen 
die mannigfachen Reden, durch welche der bedeutungsvolle Tag gefeiert 
wurde und erwähnen nu r, daß von nah und fern zahlreiche Telegramme 
einliefen, welche in Scherz und Ernst, in Poesie und Prosa ihre Glück­
wünsche zum Ausdruck brachten. Um 7 Uhr wurde die Tafel aufge­
hoben. Die Gäste begaben sich in  einer Reihe von W agen nach den 
verschiedenen R äum en, wo die Kompagnien m it Theaterspiel und Tanz 
auch ihrerseits den Tag festlich begingen.

Am nächsten Vorm ittage fand noch ein größeres gemeinsames Frühstück 
in  den R äum en des Kasinos statt.

U nter den Versicherungen treuer Kameradschaft und gegenseitiger 
Zusammengehörigkeit trennten sich die Gäste von ihren Gastgebern.

Hiermit endete ein schönes Fest, welches ohne jeden M ißton ver- 
gangen ist und allen Betheiligten unvergeßlich bleiben wird._________

Lokales.
T horn , 4. M ärz 1890.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n ) .  S eine M ajestät der König hat 
dem O berbaurath Sckmeitzer, Abtheilungsdirigenten bei der Eisenbahn­
direktion zu Bromberg, den königlichen Kronenorden zweiter Klasse, dem 
Regierungs- und B aura th  Blumberg, Direktor des Eisenbahnbetriebsamts 
zu Bromberg, den königlichen Kronenorden dritter Klasse, dem R egierungs­
und B aura th  Frankenberg, ständigen Hilfsarbeiter bei dem Eisenbahn­
betriebsamt Posen (Direktionsbezirk Bromberg), den Rothen Adlerorden 
vierter Klasse, sowie den Bahnmeistern Frohm uth zu Rakel, B orrm ann 
zu Gnesen und Krepke zu Pudewitz den königlichen Kronenorden vierter 
Klasse verliehen.

— ( E r n e n n u n g ) .  Dem Regierungs- und B aura th  Monsckeuer 
in Thorn ist die Stelle des Direktors des Eisenbahnbetriebsamts hierselbst 
verliehen worden.

— ( A b i t u r i e n t e n p r ü f u n g ) .  Bei der gestern abgehaltenen 
A biturientenprüfung am königl. Gymnasium erhielten die O berprim aner 
Hoppe, Neitzel, B erner, v. Cieckomski, G rundm ann, Scheda und 
v. Zackenfels das Zeugniß der Reife, die ersten beiden un ter D ispen- 
sation von der mündlichen P rü fung . Heute fand das Examen 
am königl. Realgymnasium statt, wobei die O berprim aner Kittler und 
v. Czarlinski, ersterer un ter D ispensation von der mündlichen P rü fung , 
und der Extraneus Henry Gellonneck, letzterer als G ym nasialabiturient, 
bestanden.

— ( V e r m e h r u n g  d e r  B e a m t e n -  u n d  A r b e i t e r z a h l  b e i  
d e r  Os t  b a h n ) .  Obgleich am 1. Oktober v. J s .  eine Vermehrung der 
Beamtenkräste in verschiedenen Verwaltungskategorien der königlichen 
Ostbahn stattfand, hat der Umfang der Dienstgeschäfte wiederum derart 
zugenommen, daß aberm als Neuanstellungen vorn 1. A pril ab erfolgen 
sollen. Aber auch in den Werkstätten häuft sich nicht n u r zusehends die 
Arbeitslast, sondern diese selbst zeigen sich immer mehr a ls räumlich nicht 
ausreichend. Wie aus Königsberg berichtet wird, hat die Werkstätte in  
P onarth  bereits eine V ergrößerung erfahren und es soll n u n  für das 
Sckienennetz im Nordosten der P rovinz eine weitere umfangreiche Werk­
stätte erbaut werden, welche für Bahnhof Tilsit projektirt wird. Wie 
verlautet, sind die V orarbeiten für diesen B au  im G ange und sollen so 
gefördert werden, daß derselbe noch in diesem Herbst in Angriff ge­
nommen werden kann. Dieser Werkstütte sollen dann alle Strecken zuge­
theilt werden, welche nördlich und östlich von Königsberg liegen.

— ( A u s w a n d e r e r ) .  Trotz der vielen W arnungen in den 
Zeitungen und seitens der Behörden gegen die A usw anderung nach 
Amerika, namentlich nach Brasilien, dauert der S trom  der A usw anderung 
von Ostpreußen und aus den russischen Ostseeprovinzen ununterbrochen 
fort. Am S o n n tag  langten mit dem Nachmittagszuge über Jnsterburg  
wieder 8 W aggons mit A usw anderern aus R ußland und Ostpreußen 
hier an, deren Ziel Brasilien, Chile, P eru  und Neumexiko w ar. E s  
w aren meistentheils jugendliche Personen, überwiegend weibliche. Die 
Züge von Jnsterburg  her bringen fast jeden Tag einige W aggons mit 
A usw anderern, die letzten Tage in der Woche aber die meisten. S te ts  
findet m an in einigen dieser W agen einen oder 2 behäbige und wohl­
habend aussehende H erren ; sie dienen den A usw anderern nominell als 
Rathgeber, sind aber Agenten, welche die Leute durch allerhand V or­
spiegelungen zum Verlassen der Heimat verlocken.

— ( L o t t e r i e ) .  Der M inister des I n n e r n  hat der Direktion der 
Diakonissenanstalt zu Kaiserswerth die E rlaubniß  ertheilt, zum Besten 
der Anstalt im Laufe dieses Ja h re s  eine Ausspielung von H andarbeiten, 
Büchern, B ildern rc. zu veranstalten und die zu derselben auszugebenden 
15 000 Lose zu je 50 P f. im ganzen Bereiche der Monarchie zu ver­
treiben.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Den V ortrag hält am nächsten 
Donnerstag H err Landgerichtssekretär Hinz über Fritz Reuter.

— ( Kr i  e g e r f  e c h t a n  s tal  t). Die Ziehung der S ilberlotterie zum 
Besten des Kriegerwaisenhauses Glücksburg zu Römhild findet am 
23. M ärz im Lokale des H errn  Nicolai statt. Ebendaselbst sind die G e­
w inne vom 17.—21. d. M ts . von m orgens 9 bis abends 6 Uhr gegen 
ein E intrittsgeld von 10 Pfg. zur Ansicht ausgestellt.

— ( N a t u r e r s c h e i n u n g ) .  Heute früh gegen 8 Uhr w aren zwei 
ungefähr in gleicher Höhe mit der S onne  stehende Nebensonnen zu be­
merken. E s sind dies glänzende, prismatisch gefärbte Lichterscheinungen, 
welche sich an den Durchschnittspunkten der die S onne umgebenden fa r­
bigen Ringe bilden und durch Brechung des Lichtes in den in der Luft 
schwebenden E isnadeln oder durch Beugung des Lichts an den D unst­
bläschen der vor der S onne vorüberziehenden Wolken entstehen.

— ( Di e b  s ta h l) . Der bei H errn  Malermeister Burczykowski in Lehre 
stehende M alerlehrling Joseph Boruszewski, welcher seine Schlafstelle 
neben der Burschenstube des H auptm anns B . hat, öffnete gestern früh, 
während sich der Bursche auf einige Zeit au s seiner S tube entfernt hatte, 
das Thürschloß mit einem Stemmeisen und entwendete au s einem P o rte­
monnaie mit über 50 Mk. In h a l t  einen Betrag von 22 Mk. Der V er­
dacht lenkte sich sofort auf Boruszewski und eine von der Polizei vor­
genommene Haussuchung förderte auch das gestohlene Geld zu Tage. 
Dieselbe hatte aber noch ein anderes bemerkenswerthes Ergebniß, da 
M alerutensilien im Werthe von 40 Mk. bei dem Lehrling gefunden 
w urden, welche er nach und nach seinem Meister und H errn Sellner, 
bei dem er Einkäufe für seinen Meister zu besorgen hatte, entwendet hat. 
D er jugendliche Dieb ist geständig.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 8 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein brauner Knabenhut im Posthausflur, 
ein Kontobuch in der Breitenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 0,18 M eter u n t e r  Null. — Der Pegel w ar von 0 an  
un te rw ärts  derart im Weichselschlamm, daß die Zahlen nicht mehr haben 
abgelesen werden können, zumal auch das Wasser nicht an den Pegel 
reichte. Heute früh ist durch Arbeiter der königl. W asserbauverwaltung 
der Pegel von E is  und Schlamm befreit worden. Die drei in  
der kleinen Bückt unterhalb des Handelskammerschuppens vor Anker 
liegenden Oderkähne w aren infolge niedrigen Wasserstandes in  Ge­
fahr, auf den G rund  aufzusitzen. E iner dieser Kähne hat sich bereits 
in s  tiefere Wasser durchgehst, die beiden anderen werden wohl 
noch heute folgen können. — Die Weichsel ist heute wieder in leb­
hafter Bewegung, namentlich treibt viel neues G rundeis. Auch bei 
Bohnsack herrscht so starkes E istreiben, daß das Uebersetzen n u r  mit dem 
Eisbrechdampfer geschehen kann. Die Aufbruckarbeiten der Eisbrech- 
dampfer werden im oberen Theile der Danziger Weichsel fortgesetzt. Bei 
N eufähr w ar m ittags die Weichsel ziemlich eisfrei, da sich oberhalb das 
Treibeis versetzt hatte. ____________________________

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) .  Stelle zu W armhof, Kreis 
M arienw erder, evangel. (M eldungen an Kreisschulinspektor von Homeyer 
zu Mewe). Stelle zu Dakau, Kreis Rosenberg, evangel. (Kreisschul­
inspektor S teuer zu Riesenburg). Zweite Stelle zu F rödenau, Kreis 
Rosenberg, evangel. (Rittergutsbesitzer Schmidt zu Frödenau). Stelle 
zu Gatsch, Kreis Graudenz, evangel. (Kreisschulinspektor D r. Kaphahn

zu Graudenz). Stelle zu G rubno, Kreis Culm, kathol. (Kreisschul­
inspektor D r. Cunerth zu Culm). Stelle zu Sckönhorst, Kreis F latow , 
evangel. (Kreisschulinspektor D r. Block zu Zempelburg).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r  a n  Wä r t e r ) .  Allenstein, 
M agistrat, erster Polizeibeamter und Stadtwacbtmeister, 900 Mk. A nfangs­
gehalt, sowie 144 Mk. pensionsfähigen W ohnungsgeldzusckuß; außerdem 
75 Mk. Kleidergelder, welche nickt pensionsberecktigt sind. Dirsckau 
(Ober-Postdirektion Danzig), Postamt, Postpacketträger, 700 Mk. Gehalt 
und 108 Mk. Wohnungsgeldzusckuß jährlich, Königsberg (Bahnhof), 
königl. Eisenbahnbetriebsamt, 3 S tellen für den Zugbegleitungsdienst, 
je 57 Mk. 50 P f. monatlich, Königsberg (Preußen), Polizeipräsidium, 
2 Schutzleute, je 960 Mk. Gehalt und 180 Mx. W ohnungsgeldzusckuß; 
während der Probedienstzeit 80 Mk. monatlich, postnumerando zahlbar. 
Königsberg (Preußen), Bekleidungsamt des 1. Armeekorps, Maschinist, 
jährlich 1080 Mk., Wohnungsgeldzusckuß monatlich 15 Mk.

Mannigfaltiges.
( D i e  D r e c h s l e r  de r  M ö b e l b r a n c h e  i n  G ö r l i t z )  

haben die Arbeit niedergelegt, weil 4 0  Prozent Lohnerhöhung 
bei neunstündiger Arbeitszeit seitens der Meister verweigert 
wurde.

( W a h l k r a w a l l e . )  E in Wahlkrawall in Dortmund hat 
einen ernsten Verlauf genommen. Die Polizei wurde mit S te in ­
würfen angegriffen und mußte von der blanken Waffe Gebrauch 
machen. Es kamen auf beiden Seiten Verwundungen vor. Die 
Tum ultuanten, über das Wahlergebniß erboste Sozialdemokraten, 
zertrümmerten Gaslaternen und Fensterscheiben. Auch in D uis­
burg kam es anläßlich des W ahlausfalls zu einem Straßen- 
krawall.

( J o h a n n  O r t h ) ,  der ehemalige Erzherzog Johann, hat bei 
der Gmundner Sparkasse um ein Darlehn von 250  000  Gulden 
auf seine dortige Besitzung nachgesucht.

( S c h i f f s u n g l ü c k . )  Nach den letzten in London einge­
gangenen Nachrichten aus Brisbane sind bei dein Schiffbruch der 
„Quetta" 164 Personen umgekommen, 116 Personen, darunter 
der Kapitän, sind gerettet.

( D i e  F l ü s s e  O h i o  u nd M i s s t  ss i  p p i) in Nordamerika 
sind über ihre Ufer getreten, das Land ist überschwemmt.

Telegraphische Pepesche -er „Thorner Ireffe".
B e r l i n ,  4. März. Bisherige Gesammtwahlresul- 

tate: 95 Konservative (70 Deutschkonservative und 25 Frei­
konservative), 104 Angehörige des Centrums, 40 National­
liberale, 00 Freisinnige, 10 Demokraten (Volkspartei), 35 
Sozialdemokraten, 16 Polen, 10 Elsässer, 10 Welsen, 4 
Antisemiten, 1 Däne.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

4. M ä r , 3. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 221—70 2 2 0 - 5 5
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 2 1 - 2 2 0 - 1 0
Deutsche Reichsanleihe 3*/« o / ^ .......................
Polnische. Pfandbriefe 5 ^ ...........................

1 0 2 -1 0
6 6 - 1 0

102—
6 5 - 7 0

Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 0 - 7 0 6 0 -
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V<) . . . . 1 0 0 -3 0 1 0 0 -2 5
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 232—70 2 3 0 -
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai................................
1 7 1 - 4 0
1 9 8 - 5 0

1 7 0 - 8 0
1 9 8 -

J u n i - J u l i ....................................................... 1 9 6 - 7 5
loko in  N ew york .............................................. 8 9 - 1 0 8 8 - 4 0

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 7 3 - 1 7 2 -
A p r i l - M a i ....................................................... 1 7 2 - 1 7 1 - 2 0
M a i - J u n i ....................................................... 1 7 0 - 5 0 1 7 0 -
J u n i - J u l i ....................................................... 169— 1 6 8 -7 5

R ü b ö l :  A p ril-M a i.............................................. 6 8 - 4 0 6 8 - 7 0
S ep tem ber-O k tober......................................... 5 9 - 4 0 5 9 - 7 0

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o .................................................. 5 3 - 3 0 5 3 - 4 0
70er loko .................................................. 3 3 - 8 0 3 3 - 8 0

70er A p r i l - M a i ............................................. 33—50 3 3 - 4 0
70er A ugust-Septbr........................................... 35— 3 4 - 9 0

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4Vs pCt. resp. 5 pCt.

Berlin, 3. M ärz. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it Sonnabend standen zum Verkauf, bezw. wurden 
zugetrieben: 5036 R inder, 8373 Schweine, 1660 Kälber und 14 834 
Hammel. Der Rindermarkt wurde un ter dem Einflüsse schleckt ver­
laufener Fleisckmärkte und schleppenden, langsamen Geschäftes nickt ganz 
geräumt. Die Preise hielten sich. 1 . 53—56, 2. 46—50, 3. 42—44, 
4. 36—40 M ark pr. 100 P fund  Fleischgewicht. Schweine erzielten 
etwas bessere Preise als vor acht Tagen und w urden trotz unbedeutenden 
Exports ausverkauft. 1. 63, ausgesuchte Posten darüber, 2. 60—62, 
3. 57—59 M . pro 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. — Der Kälberhandel 
verlief bei gleichen Preisen reger und leichter als in voriger Woche. 
1. 56—58, beste W aare auch darüber, 2 . 4 4 —53, 3. 34—42 P f. pro 
P fund  Fleischgewicht. — I n  Hammeln fand ziemlicher Export statt, die 
Preise geringerer W aare zogen etwas an und wurde der M arkt ge­
räum t. 1. 45—48, beste Lämmer bis 52, 2. 38—44 P f. pro P fund  
Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  3. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  fester. Z ufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 52,50 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. M ärz 1890.

W e t t e r :  schön, Frost .
W e i z e n  sehr geringes Angebot, 126/7 Pfd. bunt 173 M ., 127 Pfd. hell 

175 M ., 128/9 P fd . hell 177/8 M .
R o g g e n  flau, 121 Pfd . 164 M ., 125/6 Pfd. 166 M .
G e r s t e  F u tterw aare  120— 126 M ., M ittelw aare 1 2 9 -1 3 7  M . 
E r b s e n  F utterw aare  136— 141 M .
H a f e r  1 5 0 -1 5 8  M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r T h e n n .

o v .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

3. M ärz. 2 ü p 764.2 -  4.3 9
9tip 766.6 — 7.3 4

4. M ärz. 7ÜL 766.7 — 9.0 N ' 3

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 5. M ärz 1890.

Neustädtische evangelische Kirche:
Abends 5 Uhr :  Passionsandacht. Herr P fa rre r  Andrieffen.

Zum Kurgebrauch
eignet sick kein M ittel besser a ls D .  « r t i t r

gewonnen au s  den S alzen  der zur K ur gebrauchten be­
rühm ten Gemeindequellen N r. I I I  und X V III. E ine Pastillenkur er­
heischt keine Berufsstörung, ist von außerordentlichem Erfolge bei Husten, 
bewerkstelligt leichte 8obleimlö8ung und leitet die Xstsrrlie in die m il­
deste F orm  über. Die Pastillen sind in  allen Apotheken und D roguen 
L 85 P f . erhältlich.



Gestern Nachmittag 6 Uhr ent- I  
I  riß m ir der unerbittliche Tod nach I  
I  kurzem Leiden meine einzige innig- I  
I  geliebte Tochter

ä ! m a
I  im Alter von 3 Jahren, 2 Mon., >
»  20 Tagen, was ich hiermit tief- U  
»  betrübt anzeige.

Gremboczyn den 4. März 1890. I
^malie fagin.

Die Beerdigung findet am Frei- L s  
I  tag den 7. d. M ts . nachm. 2 Uhr I  

W  vom Trauerhause aus statt.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
Die diesseitige polizeiliche Anordnung 
vom 18. November v. Js., betreffend 
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung 
der M aul- und Klauenseuche — Amts­
blatt für 1889 Nr. 47 unter 6 — wird 
hiermit fü r die Kreise Marienwerder, 
Stuhm, Rosenberg, Löbau, Strasburg, 
Thorn, Culm, Graudenz und Schwetz 
außer K raft gesetzt. Dieselbe bleibt also 
nur noch für den Kreis Briesen bis auf 
weiteres in  Giltigkeit.

M. a r i e n w e r d e r  den 24. Februar 1890.
Der Regierungspräsident.

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Demnach sind fü r Thorn auch wieder die 
Vieh- und Schweinemärkte gestattet und
werden wie früher die Schweinemärkte an 
jedem Montag, die Viehmärkte an jedem 
Donnerstag abgehalten werden.

Die Beschränkung, daß der Transport 
von Schweinen nur zu Wagen, Karren oder 
durch Tragen bewirkt werden darf, ist durch 
obige Verordnung des Herrn Regierungs­
präsidenten gleichfalls aufgehoben.

Thorn den 3. M ärz 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
W ir beabsichtigen einen am rechten 

Weichselufer zwischen dem städtischen Schank- 
hause 3 und der Eisenbahnbrücke, (genauer 
zwischen dem am Schankhause hinabführen­
den Kanalrohre und der Mastenkrahn- 
rampe) belegenen Uferplatz von etwa 20 
A r Größe meistbietend auf ein Jahr, 
von sofort bis zum 1. A p ril 1891 zu ver­
mischen. Der Platz wird nördlich durch 
einen noch zu regulirenden Weg längs der 
dort gesetzten Fortifikationsgrenze, südlich 
durch den Treidelweg am Weichselufer be­
grenzt und eignet sich seiner Lage nach zur 
Lagerung von Steinen, Holz, als Zimmer­
platz u. s. w.

Z u r Ermittelung des Meistgebots haben 
w ir einen Bietungstermin auf

Freitag den 14. März
vormittags 9 Uhr

im Schankhaus 3 vor dem Herrn Kämme­
rer anberaumt und laden Bietungslustige 
hierzu m it dem Bemerken ein, daß die 
Miethsbedingungen in  unserem Bureau I  
während der Dienststunden eingesehen, auch 
von da gegen Kopialien bezogen werden 
können.

E in P lan des Platzes liegt ebenfalls zur 
Einsicht aus.

Thorn den 3. M ärz 1890.
______ Der Magistrat.______

KilMkausstnimn
fü r die Schutzbezirke Barbarken und Ollek
am Donnerstag den 13. d. M .

vormittags 10 N hr
im Mühlengasthause zu Barbarken. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen:

L. Schutzbezirk Barbarken: 
Schlag, Jagen 31d und 46b: 15 Stück 

Kiefern Stangen I I .  Klasse, 578 Rm. 
Kloben, 168 Rm. Spaltknüppel, 293 
Rm. Stubben und 102 Rm. Reisig I. 
Klasse.

Durchforstung, Jagen 37e, 46a: 4 Kiefern 
Stangenhaufen m it 23 Rm. Reisig I I .  
Klasse.

Durchforstung, Jagen 41b, 41^a, 53a: 71 
Rm. Kiefern Knüppelreisig I I .  Klasse. 

Tota litä t: 27 Rm. Kiefern Spaltknüppel, 
25 Rm. Stubben, 7 Rm. Reisig I. 

b. Schutzbezirk Ollek (alter Theil): 
Schlag, Jagen 57b: 50 Stück Kiefern

Stangen I. Klasse, 407 Rm. Kloben, 
109 Rm. Spaltknüppel, 12 Rm. Rund­
knüppel, 213 Rm. Stubben und 50 Rm. 
Reisig I. Klasse.

Durchforstung, Jagen 67a, 68b, 69a, 6M ä, 
69^6:

4 Rm. Kiefern Kloben, 10 Rm. S pa lt­
knüppel, 5 Rm. Stubben und 140 Rm. 
Knüppelreisig I I .  Klasse.

Tota litä t: 18 Rm. Kiefern Kloben, 12 Rm. 
Spaltknüppel, 38 Rm. Stubben, 9 Rm. 
Reisig I. und 2 Rm. Reisig I I .  Klasse, 

v. Schutzbezirk Ollek (neuer Theil): 
Löcherhieb und Gestellaufhieb, Jagen 70, 71, 
72, 78, 80, 84, 85, 86, 87, 89:

3 Stück Eichen Nutzholz m it 0,95 Fm., 
10 Kiefern Stangen I. Klasse, 7 Rm. 
Eichen Kloben, 2 M . lang, 10 Rm. 
Rundknüppel, 2 M . lang, 14 Rm. 
Stubben und 4 Rm. Reisig I.
146 Rm. Kiefern Kloben, 39 Rm. S pa lt­
knüppel, 13 Rm. Rundknüppel, 133 
Rm. Stubben, 44 Rm. Reisig I.  und 
48 Rm. Reisig I I .  Klasse.

Thorn den 3. M ärz 1890.
______ Der Magistrat.
AM" Klaviere "WU
werden billig gestimmt und reparirt.
6. kuaekke» Restaurateur, Bromb. Borst. 2. L.

In der Nrinatkla-Mt
des Fleischermeisters Iß llL tL  ö L S iiis lli 
in Mocker, vertreten durch den Rechts­
anwalt L o d lv v , Privatklägers, 
gegen den Schlachthausinspektor Lrs.1180 
in Thorn, vertreten durch den RechtS- 
anwalt K ro v s o d ll, Angeklagten, 
wegen Beleidigung
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn am 4. Februar 1890 fü r Recht 
erkannt:

D er Angeklagte Schlachthaus­
inspektor L rs .u so  in Thorn ist der 
öffentlichen Beleidigung des 
Fleischermeisters Iß o a tL  la s l l ls k l  
schuldig und w ird , unter A u fe r­
legung der Kosten, m it fünfzehn 
M ark, im Unvermögenssalle m it 
drei Tagen H aft bestraft; zugleich 
w ird  dem Beleidigten die Be­
fugnis; zugesprochen, innerhalb vier 
Wochen nach RechtSkrastdes U rtheils 
die Verurtheilung auf Kosten des 
Angeklagten durch einmalige Ein- 
rückung in die drei deutschen in 
Thorn erscheinenden Zeitungen be­
kannt zu machen.

Von Rechts Wegen, 
gez. v . L r lo s .

Thorn den 21. Februar 1890.
k L Z tv r

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Das zur -t. ltl»8<nv»lci'schen K onkurs-
maffe gehörige, vollständig ausgestattete

Leder- und 
Lederwaarengeschäst

soll im Ganzen verkauft werden. Wegen 
Besichtigung des Lagers, Einsichtnahme'in 
die Taxe und wegen Kaufsunterhandlung 
wolle man sich wenden an den

Verwalter 6u8lav sssblauee.

Theilweiser
Ausverkauf.

Kardätschen, Besen, Bürsten, Kämme, 
Cigarrenspihen, Schwämme, Fenster 

leder, M atten , Klopfer u. s. w. 
verkauft zu bedeutend herabgesetzten, nu r
irgend annehmbaren Preisen

loses Kölro, Brückenftr. 44.
H>as hier verbreitete Gerücht, „unter meinen 
^  Pferden wäre Influenza", erkläre ich 
hiermit als unwahr und warne oor weiterer 
Verbreitung.

Gleichzeitig mache den Herren Abonnenten 
meiner Reitbahn erg. bekannt, daß ihre 
Pferde, die an Influenza erkrankt waren 
oder noch erkrankt sind, erst nach 6 Wochen 
vom Tage der Genesung an gerechnet wieder 
in  meine Reitbahn dürfen, damit diese Seuche 
nicht in mein In s titu t verschleppt wird.

bl. Palm, Stallmeister.

Bruchbandagen» 
Leibbinden. Geradehalter» 

Suspensorien,
Gummistrümpfe, Luftkissen» 
Klystierspritzen, Eisbeutel. 

Bettunterlage. Verbandstoffe,
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

______________ geprüfter Bandagist.

IM m Allilieil!
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs- 
patent N r. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 M k .;  auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt fü r Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

8 «eLH l«1, Gerechteste 118.
K N f  lind aus sichere Hypo- 

thek von sofort zu ver­
geben. Zu erfragen in  der Exped. d. Ztg.

« M iM p s -U le lllir !
Hauptgewinn: F rs . 5 0 0 0 0  re.

Keine Nieten!
Nächste Ziehung 16. März er.

Abgestempelte Lose, deren An- und
Verkauf gesetzlich gestattet, offeriren zu 
M .  2 p. M t. Liste nach jeder Ziehung. 
Kommandit-Gesellschaft IL«eI» «E? Q«. 

B erlin  S W . 47.
Ehrenhafte Personen aller Berufsklassen 

werden als Agenten gesucht._____________

Ktvohtzüle
zum Waschen und Modernisiren 

werden angenommen. Fa^ons liegen zur 
gefl. Ansicht bei.

^ l,L liK L 8  ^ v i i r l l r i e l L L ,
Breitestrake 83.

Gründlichen

Privatunterricht
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

^  N i l l e * .  Araberstr. 132. part.

Futterlupmen

Lebensversicherungs-Geseüschast 
zu Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs 

bestand:
Ende 1887: 

277 M is t. M .
Ende 1888: 

296 M i l l .  M .

Ende 1889:
315 M i l l .  M . ^

W W W

Gezahlte 
Versicherungs­

summen : 
bis Ende 1887: 
49 M i l l .  M .,

W E M

bis Ende '1888
7Z 5 3  M i l l .  M

) bis Ende 1889: 
E i 5 7 ^ M i l l .M .

M  , n

Gesellschaftsgebäude in  Leipzig.

Vermögen:
Ende 1887:

04 M i l l .  M .
Ende 1888: ^

71 M i l l .  M  
Ende 1889:

78 M i l l .  M .
Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und 
steht, was günstige Versicherungsbedin­
gungen anbetrifft, seit E in führung der 
Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen P o ­
licen unübertroffen da.

Die Beiträge stellen sich bei der Le- 
bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Die Versicherten 
j erhielten durch- 
I scknittlich an Di- 

U vidende gezahlt: 
N, 1840 -49 : 13<> o 
^  1850 -59 : 16<> <> 

M  1860-69 : 
1870 -79 : 34o/<> 
1880 -89 : 41o/<> 
1890: E o
der ordentlichen 
Jahrespräm ie. 

Versicherung von 10000 M . nach E in ­
t r it t  in  den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an, für das Ein- 
trittsa lter von 30 Jahren nur noch 152 
M ., von 40 Jahren nur noch 196 M ., 
von 50 Jahren nur noch 273 M . 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M . 30 Pf. 
pro Jahr.

Die Gesellschaft übernimmt auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M il itä r ­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren Vertreter in 
Thorn

V .  L r^ I» » « . Gerechiestraße 95.

werden zum waschen, färben und moder-
W ü  nisiren angenommen.

s l L v l l l l l l L v  Zckoen L Llrano^§lcs. 

76 llolpesMsle unä k>rei8-k/!eäai!len.
^I«I»»,»», IL « 1I  «el»^8

^alrexIrakl-KeZunllbkitsdikr.
Gegen allgemeine Entkräftung, un­
regelmäßige Funktion der Unterleibs­
organe. Bestbewährtes Stärkungsmittel 
fü r Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 F l. Mk. 8,80, 28 F l. Mk. 

17,80, 58 F l. Mk. 33,30.

^« 1 .« » » »
öru8t-l^al26x1rak(t-8onbon8.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten, ä 80 u. 40 Pf. 

Von Mk. 3 an Rabatt.

j o t i a n n  » o f f ,  L r l i n l l k l '  l ie n  f t l a l r - s ' i 'ä p - u 'a lk .

^ I« I» tt> » „ RL«IV «e l» ^«
oono6ntrinl68 lVlalrextrakt.

Gegen veralteten Husten, Katarrhe 
von sicherem Erfolge und höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  Flacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

^«I»r»»»i» HLoIR «o l»«
K1alr-668unl11i6it8oko!(olac1e.

Nährend u. stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kasfeegenuß 
untersagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50.

« l v r
^ I« !» « ,» «  IL o Ilk  «e i»«

ki86N-!^alroboI(olakl6.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I  ä Pfd. Mk. 5, I I  a Pfd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt.

^I«I»tti»»» L S o ir  8Ol»b«
l^alr-Okokcolacjenpuiver.

E in  Nahrungsmittel für schwache Kinder, 
besonders aber fü r Säuglinge, denen 
nickt hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. V2 Mk. pr. Büchse.

»li« I»^zx»«i»i«el»«,» H «r«N «« il«^  
^s«L»«,»>A ILoßk «ei»«»» H«,» r»ie«tl»vl»«^ ,,,»ck

II»»«!«»», HH«««I«I» »»»»! ^H , I , , 8«I»
«» ttliu »»»»«! I«tt»»lL« LUU««tt»»«It.

keelin, Heue WilkelmskaZIe 1
4 2 jä t M g 6 8  K e s e s tä f ts d e s lk s t tz n .

>»«» L *. L» V I » « ,

offerirt H .  8 » k a i r .

/L tu t  möbl. Zimmer zu haben Brückenftr. 
N r. 19. Zu erfr. 1 Tr. r.__________

^ re u n d l. geräumige Familienwohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
_______ 8näemann, Elisabethstr. 269.
^  groß! 
"  Etag

rotze Wohnungen, Parterre und erste 
tage, zu vermiethen. l. frosnver-k.

^7>ie 2. Etage und eine kleine Wohnung 
^  zu verm. tt. 8au8vk, Gerechtestr. 129.

kneileslnasse 452
ist eine herrschaftliche 
W ohnung in  der 3. Etage, 
welche Herr 6olä86bm ilttjr. 
bewohnt, vom 1. A p ril oder 
später Preiswerth zu ver­
miethen. Auskunft im H u t­
geschäft von

ä. No86n1ba! L  6o.

und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst.

^MArückenstraste 24 ist vom 
A pril die l. Etage zu ver- 

mielhen.
_______________ Frau ^od . L u s o l.
Herrschaft!. Wohn., 1 Tr., Balkon, Auss. 
^  auf Weichsel, zu verm. Bankstraße 469.

Einen Pserdestall und 
Wagenremise

(Coppernikusstr. 186) vermiethet von sofort
kijolph i.vv1r.

Allgemeiner evang. protestantischer

MWons - Nmi«.
Der hiesige Jw e igve re in  feiert

Sonntag den 9. März d. Js.
nachmittags 6 Uhr 

in der altstädtischen Kirche
sein

erstes Iahresfest.
Die Predigt w ird Herr Prediger lie. tkeol. 

llirm88 aus Berlin, den Bericht Herr Pfarrer 
Knl1ri688en halten.

D er Vorstand.
^näri6886n. 0r. Keo^beren. öenäer. 

Korn. Nillier. Norä68. 6. kro>ve. 
Kobloeloverller. 8taoko>vi1r.

1 möbl. Zim. zu verm. Culmerstr. 334 I I .  
/ttro ß e  und kl. Wohnungen, auf Wunsch 
^  a. Pferdest. u. Remise, sind v. 1. A p ril 
n? verm. Bromb. Borst. 1. L. ttempler.
4 möbl. Zim. u. Äab., m. a. o. Äurscheng., 
4- ist v. I .M ä rz  zu verm. Bäckerstr. 212 I. 
(?>ie von Herrn Rektor l.inäenklatt be- 
^  wohnte 2. Etage, bestehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
A p ril renovirt u. m it Wasserleitung versehen 
zu verm. Leorg Vv88, Baderstraße.

Eine Wohnung,
4  Zimm er mit Zubehör, auch 
Pserdestall, vom 1. A p r il zu 
vermiethen.

/Llerstenstr. 320 ist eine Part.-Wohn. von 
^  4 Z . u .Zub.z.v. Zu erfr. Gerechtestr. 99. 
(?>ie Wohn. des Herrn Hauptm. v. Schröder, 
^  möbl., m. Burschengelaß u. Pferdestall, 
ist vom 1. A p ril zu verm. Gerstenstr. 134.
Kl. Wohnungen z. verm. k!um, Culmerstr. 
4 herrschaftliche Wohnung vom l. A p ril zu 
4̂  vermiethen. VVi686, Elisabethstr.
4 möbl. Zimmer nebst Kabinet und B ur- 
4̂  schengelaß zu verm. Culmerstraße 319. 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstraße 174.
c^errschaftl. Wohnungen nebst Stallungen 
^  und Wagenremise vom 1. A p ril ab zu 
verm. kohmeyee, Brombergerstr. 2.
I^ in e  kl. Wohn. m it Küche u. Keller vom 
^  1.4.90 zu verm. K. ölool(,Schmiedemstr. 
Os^ersetzungshalber ijt  eine Wohnung von 
^  3 Zimmern, Entree, Küche und Zub., 
1 Treppe, zum 1. A p ril zu vermiethen 

Jakobsstraße 227/28.

Freitag den 7. März
O-/, U hr abds.

Jnstr.-u.Recel>t-mml.
Sonntag den 9. März

6 '/ .  U hr abds.

T r .-F e s t-m

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 6. M ä r z  er. 8  N hr

Uorlrng:
FrihReuter-B iographie, Vorlesungen.

Herr Landgerichtssekretür »inr.

Kritger Fkcht-AM«lt.
Genehmigt durch Erlaß des Herrn 

Oberpräsidenten in  Danzig

Große Lotterie
zum Besten des Krieger-Waisenhauses

Ziehung bestimmt am
Zoiuitag, §3. M ärz 1890

im  Lokale des H errn Moolai.
I - Ü 8 K  ä  1 IV I l t  ^  ^  haben bei ei I M K .  den Herren: Kauf­
m a n n s  L ttE »« lD « ^,K au fm a nn ^a r« » i,L 4 

Kaufinann I» « « t rl. Restaurateur ^ ,O « I« i ,  
Mauerstraße in Thorn.

Die Gewinne werden im Lokal des 
Herrn w i« « I« »  von Montag den 17. 
bis einschließlich Freitag den 2l. M ärz  
d. Js.. von morgens 9 Uhr bis abends
6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
Ansicht ausgestellt.

Der Bundesfechtmeister.

T ivo li. «,8«.«-
f r k e l ie  p fM l l l l l r l lm .

Fertige

Bockkarren,
sowie jede andere Stellmacherarbeit ver­
kauft vom Lager

V/. itaenekk, Stellmachermstr.
K  Strahl,Ute

zum waschen und modernisiren werden an­
genommen bei

6e8olnv. kayer, A lter M arkt 256.

Darr-Ansttzlags-
Forrnulare

sind zu haben bei o. 0oinbi-o«wIti. 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

U M "  Pension -W U
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in  der Exped. d. Ztg.___________

Ein Kehrling,
Sohn achtbarer Eltern, der Lust hat, die 
Bäckerei zu erlernen, kann sich melden bei
______________ lll. keumann, P odgorz.

Ein ord. Mädchen
für Küche und Haus weist von sogl. nach
______ 1. !Uakovv8ki, Vermittl.-Komptoir.
H w ei Zimmer, parterre, zum Komptoir 

«O geeignet, m it oder ohne Möbel, sofort 
zu vermiethen. — Auskunft 1. Et. rechts, 
bei Frau Rechtsanwalt kniebe, Windstr. 165. 

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. N r. 113, vom 1. A p ril 1890 ab 
zu vermiethen._____________ 8. Soppsrt.

beiden Wohnungen im 
neuerbauten Hause Brom­

bergerstr. sind mit Stallnngen 
und Burschengelaß von jetzt 
oder April»

desgleichen in meinem Neben- 
hause ebendort die Part. Woh­
nung rechts vom April zn ver­
miethen.
_______________ Frau ^lod. L ll8 S l.

3 Merdeställe
hat zu vermiethen

l.. Leiborn, Weinhandlung, Baderstraße.
N E "  S U l H t l i s - V v r t r L x v
sind zu haben.

6. 0omb»'ow8l(i, Buchdruckerei.
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